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Als er neun Jahre alt war, hatte er eine Begegnung mit „Gott“,
wie er es später beschrieb. Der kleine David Robert Jones aus
Londons Stadtteil Brixton hörte Little Richards Version von
„Tutti Frutti“ verzückt rauf und runter – und war seinem Vater
Haywood  endlos  dankbar,  dass  der  ihm  die  Rille  geschenkt
hatte.

Im Klang von Little Richards Stakkato erwachten der Sinn für
die Musik, die Kreativität, das Sinnliche am Machbaren beim
Jungen, aus dem später David Bowie werden sollte. Er wurde zur
Ikone des Pop und zu einem Künstler, dessen Einfluss auf die
Entwicklung  des  Genres  ungeheuer  wurde.  David  Bowie,  das
Multitalent  mit  dem  androgynen  Äußeren,  ist  jetzt  mit  69
Jahren an Krebs gestorben.

David  Bowie  am  8.  August
2002 bei einem Auftritt im
Tweeter Center (Tinley Park
bei  Chicago).  (Foto:  Adam
Bielawski/Wikipedia Commons)
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Bevor aus ihm der gefeierte Star mit 140 Millionen verkauften
Tonträgern wurde, war er aber erstmal Dave Jay, der bei einer
weniger  gefeierten  Combo  namens  „The  Kon-Rads“  sang  und
Saxophon spielte. Aber immerhin. Er war es, der den Titel „I
Never  Dreamed“  mit  komponierte,  den  die  Decca  aufnahm.
Allerdings blieb der kommerzielle Erfolg zunächst aus.

David machte auf Solo, spielte und sang in anderen Gruppen,
machte einen Ausflug in die Pantomime, deren Einfluss bei
späteren Bühnenauftritten sichtbar blieb, wurde kurzfristig zu
„Davy  Jones“,  was  er  aber  alsbald  aufgab,  weil  einer  der
„Monkees“ so hieß. Also wurde David Bowie geboren, und beim
Nachnamen stand Amerikas Nationalheld Jim Bowie Pate.

„Ground Control To Major Tom“, das war das erste, was ich von
diesem  schillernden  Künstler  wahrnahm.  Immer  wieder  mal
kreuzte  der  Titel  meinen  Weg  im  Auto,  wenn  es  aus  den
schwindsüchtigen  Lautsprechern  plärrte,  was  der  einsame
Astronaut  und  die  Bodenstation  miteinander  besprachen.  Ein
Jahrzehnt  später  bestätigte  David  Bowie  meine  spontane
Assoziation mit psychedelischen Halluzinationen, outete Major
Tom als Junkie.

Seine  unstillbare  Neugierde,  sein  Hunger  nach  neuen
Einflüssen,  seine  chamäleoneske  Wandlungsfähigkeit  sorgten
dafür, dass David Bowie anscheinend unaufhaltsam aufstieg. Als
Musiker wurde er vorübergehend „Ziggy Stardust“ (Madonna sah
ihre Welt verändert, nachdem sie ein Ziggy Stardust-Konzert
besucht hatte), Andy Warhol und dessen Follower weckten seine
Leidenschaft,  bei  Auftritten  mit  Geschlechterrollen  zu
spielen.

Dem Aufstieg konnte er nur selbst im Weg stehen. In seiner
durchaus kreativen „Berliner Phase“ durchlebte er einen kalten
Entzug. In der „Hauptstadt des Heroins“, wie er Berlin taufte,
säuberte  er  Geist  und  Körper,  machte  unter  anderem  einen
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Abstecher zum deutschen Film. „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ sah
ihn in einem Kurzauftritt, der gesamte Soundtrack stammt von
ihm.

Ohnehin ist Davids Filmografie beeindruckend. Mit Cathérine
Deneuve und Susan Sarandon wirkte er in „Begierde“ von Tony
Scott  mit.  In  „Der  Mann,  der  vom  Himmel  fiel“  habe  er
eigentlich  nur  sich  selbst  gespielt,  gestand  der  damalige
Debütant – er war zu der Zeit schwerst süchtig nach Kokain.
Martin Scorsese stellte ihn neben Willem Dafoe und Harvey
Keitel in „Die letzte Versuchung Christi“.

Die  Bandbreite  seiner  musikalischen  Wegbegleiter  reichte
(beispielsweise) von Pat Metheny über Queen, Pink Floyd, Mick
Jagger und Marianne Faithfull bis hin zu Bing Crosby.

Nun  wird  er  die  unterschiedlichen  Szenen  nicht  mehr
inspirieren und deren Inspirationen in sich aufsaugen. Kurz
vor seinem Tod erschien sein letztes Album, „Blackstar“. Nun
kommt bei der Groundcontrol ein letzter Gruß von Major Tom an.
David Bowie ist auf seinem letzten Trip.


